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Luth. Kirche von Nord⸗Amerika. 


Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeyd alle Brüder“. " 


* 


Vierter Jahrgang. December, 1832. 


Licht in der Nacht. 


Eine Weihnachtſtimme. 


Es iſt Weihnacht heute, die ge⸗ 

weihte, heilige Nacht, wo das 
theure Jeſuskind, die langerſehnte 
Hoffnung aller Frommen, der ewi⸗ 
ge Sohn Gottes, der Herr des Him⸗ 
mels, zu Bethlehem, in einer ar⸗ 
men Herberge geboren ward. Auf 
den Gefilden Bethlehems, wo ein⸗ 
fache Hirten ihre Heerden weiden, 
und vielleicht eben im frommen 
Geſpraͤch dem Aufgang aus der 
Hoͤhe, dem Troſt Iſraels entge⸗ 
genſehen, erſcheint ein großes Licht, 
und die Klarheit des Herrn um⸗ 
leuchtete ſie. Doch das iſt ein Ge⸗ 
ringes. Aus dem großen Licht iſt 
eine Flamme worden, die uͤber alle 
Lander und Reiche des Erdbodens 


ſich entzuͤndet hat, und in diefer ge⸗ 


ſegneten Nacht aus den Millionen 
Lichtern und Weihnachtkerzen wie 
ein gewaltiger Feuerſtrahl weit 
und breit zum Himmel aufleuchtet. 


Und dieſes Licht iſt nur ein ſchwa⸗ 
cher Abglanz der himmliſchen Er⸗ 

leuchtung und der verklaͤrten Freude, 

welche Er, der Geborne, ſelber in 
den Herzen aller ſeiner Kinder, die 


Ihn im Glauben und in derLiebe auf: 
nahmen, angerichtet hat. Der Glanz 
der erſten Chriſtnacht umleuchtete 
nur wenig arme Hirten, die heuti⸗ 
ge fuͤhrt uͤber Millionen Heiden, 
die ihre Knie vor dem Sohne Got⸗ 
tes beugen, das Licht des ewigen 


Lebens herauf. O heilige, o helle 


Nacht! Wer wollte ſich dein nicht 
freuen! * 
Licht in der Nacht. Die Nacht 
iſt dunkel; dieſe Nacht wird von 
einer himmliſchen Klarheit erhellt. 
Die Nacht iſt ſtill; in dieſer Nacht 
ſteigen die Lobgeſaͤnge heiliger En⸗ 


gelſchaaren von den Fluren der 


ſchlummernden Erde auf. Die 


Nacht iſt keines Menſchen Freund; 


in dieſer Nacht wird der Freund 
aller Menſchen geboren. Die 
Nacht hat keine Sonne; in dieſer 
Nacht geht die Sonne des Lebens 
uͤber dem finſtern Erdreich auf und 


die Schatten des Todes müſſen 


vor ihr fliehen. Es iſt die Weih⸗ 
Licht und Nacht. D ie herrſchen 
auf Erden und kaͤmpfen mit einan⸗ 
der. Die Finſterniß ringt unab⸗ 
laͤßig gegen die beſeligende Helle, 


die vom Geiſte Gottes ausgeht. 


Achtes Heft. 
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Viele Boten, aber immer eine Bot⸗ 
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Das Licht findet die Finſterniß auf 
Erden, und treibt ſie vor ſich her, 
wie ein Starker einen gewappneten 
Mann. Die Sünde liegt wie ein 
truͤbes ſchweres Nachtgewoͤlk uber 
dem verfinſterten Gemuͤth des Men⸗ 


ſchen. Chriſtus geht der Seele 


auf, und die Suͤnde neigt ſich zum 
Untergange. Und das Licht muß 


zuletzt ſiegen, denn es iſt von Gott. 
Keine Nacht, ohne daß ein Tag 
darauf folge. Aber zuletzt kommt 
ein Tag, worauf keine Nacht mehr 
folgen wird, denn in der Stadt, 
die Gottes Herlichkeit erleuchtet, 
wird keine Nacht mehr ſeyn 
Offenb. 21, 28. 25. Der Tag 
iſt in Chriſto aufgegangen und ſein 
Strahl, die helle Fackel des Evan⸗ 
gelii, dringt immer weiter und 
weiter, bis alles voll iſt der Ehre 
des Herrn. Davon ſinget in Vor⸗ 
ahnung der Prophet Jeſ. 9, 2.: 
Das Volk, das im Finſtern wan⸗ 
delt, ſieht ein großes Licht, und 
uͤber die da wohnen im finſtern 
Lande ſcheint es belle.” Und der 
Apoſtel des Herrn, nach der Erfuͤl⸗ 
lung, ermahnet Col. 1, 12.:“ Dank⸗ 
ſaget dem Vater, der uns tuͤchtig 
gemacht hat zum Erbtheil der Hei⸗ 
ligen im Licht, welcher uns errettet 
hat von der Obrigkeit der Finſter⸗ 
niß und verſetzt in das Reich Sei⸗ 
nes lieben Sohnes.“ Und ein 
Saͤnger neuer Zeit ſprichts auf ſei⸗ 
ne Weiſe aus: Dies iſt die Nacht, 
da uns erſchienen des großen Got⸗ 
tes Freundlichkeit. Das Kind, 
dem alle Engel dienen / bringt Licht 
in meine Dunkelheit; und dieſes 
Welt⸗ und Himmelslicht weicht 
hunderttauſend Sonnen nicht!“ 


ſchaft: Licht in der Nacht. 
Licht iſt in der ſichtbaren Welt, 


Eine Weihnachtſtimme. 


aus dem Leben, Freude, Liebe und 
Seligkeit hervorblaht. Finſterniß 
dagegen gleicht der Stickluft, wo⸗ 
rin alles was Oden hat erſtirbt, ſie 
toͤdtet alles Leben ab und verderbet 
es. Darum begreift auch die 
Schrift die Suͤnde mit allen ihren 
abſcheulichen Ausgeburten unter 
dem Namen Finſterniß. Die Fin⸗ 
ſterniß iſt aber nicht das Erſte ge⸗ 
weſen, ſondern das Licht war das 
Erſte 1Moſ. 1. Joh. 1., denn Gott 
iſt ein Licht Joh. 1, 5., und alle 
gute und vollkommne Gabe kommt 
herab von Ihm, dem Vater des 
Lichts, bey dem kein Wechſel iſt 
und kein Schwanken zwiſchen Hell 
und Dunkel Jac. 1, 17. ö Aber 
die Finſterniß iſt hereingedrungen 
in die Welt, in der, wie ſie aus 
Gottes Hand gekommen war, Licht 
und Leben waltete; dies iſt geſche⸗ 
hen, als die Suͤnde hereinkam. 
Auch uͤber die Menſchen hat ſich 
die Suͤnde verbreitet, aber ohne 
Gottes Schuld; denn Gott kann 
ſeiner Natur nach nur Licht und 
Leben geben, und die Suͤnde iſt ein 
freywilliges Sichabwenden von 
Gott, wodurch die Gemeinſchaft 
mit dem Lichte aufgehoben wird 
und Finſterniß an deſſen Stelle 
tritt. So wird es alle Abend Nacht 
auf Erden, wenn die Erde ihr An⸗ 
geſicht von der Sonne abkehrt, aber 
nicht die Sonne wendet ſich ab, 
ſondern die Erde, und daraus ent⸗ 
ſteht die Dunkelheit. Die Suͤnde 
iſt eine Tochter der Nacht, und da⸗ 
her, wie alle Finſterniß, in ſich ſel⸗ 
ber unklar und unerklaͤrlich, aber 
eine Mutter des Irrthums und der 


Verwirrung. Denn was man Un⸗ 


wiſſenheit, Unverftand, Wahn und 
Irrthum nennt, iſt nicht vor der 
Suͤnde geweſen, ſondern weil die 


wie in der geiſtigen das Element, 


Suͤnde zuvor da war, konnte es erſt 
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entſtehen. Daher auch Paulus 
von den abgeirrten Gottentfrem⸗ 
deten Menſchen ſagt Mim. 1, 21. 
Dieweil fie wußten, daß ein Gott 
iſt, und haben Ihn nicht gepreiſet 
als einen Gott, noch gedanket, ſon⸗ 
dern ſind in ihrem Tichten (Wol⸗ 
len und Thun) eitel geworden und 
ihr unverſtaͤndiges Herz iſt verfin- 
ſtert, alſo daß ſie die goͤttliche Wahr⸗ 
heit durch Ungerechtigkeit 
aufhalten.“ Je mehr der Menſch 
der Suͤnde ſich hingiebt, deſto mehr 
verſchwindet ihm die wahre Er⸗ 
kenntniß Gottes, und je mehr er 
irrt, deſto tiefer fallt er dann wie⸗ 
derum in die Sinde hinein, denn 
der Suͤnde dienen heißt, aus der 
Gemeinſchaft mit Gott treten, und 
wie kann ich den recht erkennen, 
mit dem ich in keiner Verbindung 
ſtehe? Aber die Menſchen mei⸗ 
nen mehrentheils, und das iſt der 
Grundirrthum der Suͤnde, daß 
man nur recht viel von Gott wiſ⸗ 
fen muͤſſe, d. i. von ſeinem Weſen, 
Eigenſchaften und Thun erkannt 
haben, um zu Ihm zu kommen; 
aber ſie bedenken nicht, daß man, 
um Gott recht zu erkennen, erſt zu 
Ihm gekommen ſeyn muß. Aber 
umkehren in ihrem Wandel 
wollen ſie nicht und zu Ihm kom⸗ 
men, und darum bleiben fie im 
Dunkel und die Finſterniß hat ihre 
Augen verblende. 
Aber das gittliche Licht ſchien 
immerfort in die Finſterniß der von 
Suͤnde und Irrthum umnachteten 
Welt, bey den Heiden durchs Ge⸗ 
wiſſen, und bey dem Volke Gottes 
durch das Geſetz und die Verheiſ⸗ 
ſung des Heils. Allein die Fin⸗ 
ſterniß hat es nicht begriffen, Joh. 
1, 5., denn das Licht ſchien den 
Menſchen nur ſchwach und daͤm⸗ 
mernd, weil ihr verderbtes Auge 


tribe und dunkel geworden war. 
Gleichwie die Sterne in die irdi⸗ 
ſche Nacht hineinſcheinen; die 
Sterne ſind auch helle Sonnen, 
aber die Menſchen konnen fie als 
ſolche nicht erfaſſen, noch an ihrem 
Schimmer auf Erden ſehen, denn 
die Sterne ſind zu fern und das 
Auge zu bloͤde. Du aber, o Zion, 
du heilige Kirche des Herrn, du 
haſt es laͤngſt, was die Welt nicht 
hat noch weiß dir iſt es laͤngſt ge⸗ 
offenbart, das kuͤndlich große, gott⸗ 
ſelige Geheimniß: Gott ift 
geoffenbaret im Fleiſch.“ 
Nur Gott kann die ungdttliche 
Welt erldſen; darum wird das 
ewige Wort, das Gott iſt, Fleiſch 
und wohnet unter uns Joh. 1. 
Und nur die gereinigte 
Menſchheit kann Gott in ſich 
aufnehmen, darum wird Er, der 
Gott iſt uber Alles, gelobet in 
Ewigkeit Roͤm. 9., in der wahren 
Menſchennatur von einer reinen 
Jungfrau ohne Suͤnde empfangen 
und geboren, damit Er in ſeiner 
Gottheit Erloͤſer, und in ſeiner 
Menſchheit Mittler werden koͤnne 
zwiſchen Gott und den Menſchen 
1 Tim. 2, 5. und durch den Tod 
dem die Macht nehme, der des 
Todes Gewalt hatte, dem Teufel. 
Heb. 2, 14. Das iſt das Ge⸗ 
heimniß, verborgen von der Welt 
her, Col. 1, 26. welches die Wei⸗ 
ſen in ihrer Weisheit nicht haben 
ahnen moͤgen, aber den Unmuͤndi⸗ 
gen iſt's geoffenbaret, Matth. 11. 
den Traurigen iſt's zum Troſt, den 
Armen iſt's zum Reichthum, den 
Reuigen iſt's zur Erquickung, den 


Beluͤmmerten iſt's zum Frieden, 


den Heilsbegierigen iſt's zur Ret⸗ 
tung, den Wankenden iſt's zum 
Stab, den Zweifelnden zum Anker, 
den Hungrigen zum Himmelsbrod, 
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den Kranken zum Labſal und allen 
kindlichen Seelen zum heiligen Un⸗ 
terpfand gegeben, daß ſie ſollen 
Gottes liebe Kinder werden in 
iſt das der Triumphgeſang der Kir⸗ 
Glaͤubigen in der heil. Chriſtnacht 
in aller Welt erſchallt: Alſo hat 
Gott die Welt geliebt, daß Er Sei⸗ 
nen eingebornen Sohn gab, auf daß 
Alle, die an Ihn glauben nicht ver⸗ 
loren werden, ſondern das ewige 
Leben haben. Joh. 3, 16. 


Geſchichte der Hefangenſchaft 
zweyer Mißionare derCal⸗ 
lenbergiſchen Anſtalt im 


— 


HOeſterreichiſchen. 
Die Verkuͤndiger des Evange⸗ 
lity welche durch den wuͤrdigen Dr. 
Callenberg in Halle unter die In⸗ 
den ansgeſandt wurden, hatten nicht 
blos die Verſuchungen auszuhalten, 
die ihnen durch die Widerwaͤrtig⸗ 
keit, den Haß und die Feindſchaft 
der Juden gegeben wurden. Der 
Arge, der ſeine Luſt daran hat, in 
den Weg zu treten dem Saͤemanne 
des Lebens aus Gott, und ſelbſt da, 
wo ein Koͤrnlein geſtreuet ward, es 
haſtig wieder auszugraben, ehe es 
Wurzel faßt, ging den Ferſen jener 
Boten Gottes nach, um auch in 
der Chriſtenheit ſich Genoſſen, ih⸗ 
nen Feinde, zu erregen. Es gibt 
zu allen Zeiten Leichtſinnige, Be⸗ 
queme und Hofjartige, denen das 
Mißionswerk zuwider ſeyn wird. 
Eben dieſe verſchiedenen Claſſen 
der Chriſten ſtanden auch damals 
den Callenbergiſchen Bemuͤhungen 
entgegen. Diesmal wollen wir 
indeß die Aeußerung einer Feind⸗ 
ſchaſt anderer Art betrachten, die 


erſchrecken, wenn ſie die Gefahr 


Feindſchaft welche von Seiten der 


Roͤmiſch⸗Katholiſchen gegen die 
Mißionare ausbrach. Die ver⸗ 
kehrten Eiferer der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che, welche keine Seligkeit außer 
ihrer Kirche glauben, und zuweilen 
wohl einen Juden lieber in den 
Himmel laſſen wuͤrden, als einen 
Proteſtanten, mußten naturlich auch 


ahneten, daß evangeliſche Prediger 
in ihren Landen herumzogen. Da⸗ 
her jenes unduldſame, harte Ver⸗ 
fahren, welches M. Widmann und 
Manitins in Boͤhmen erdulden 
Auf einer Reiſe, welche dieſe 
beyden Mißionare im Jahre 1783 
unternahmen, kamen ſie auch, wie⸗ 
wohl nicht ohne manche Beſorg⸗ 
Sie waren 
aluͤcklich his Hohenmauth gelangt. 
Hier traten ſie am Abende in den 
Gaſthof ein. Es ward Karten ge- 
ſpielt und Faſtnachtmuthwillen ge⸗ 
trieben. Unter den Anweſenden 
war auch ein kaiſerlicher Commiſſa⸗ 
rind nebſt einigen Jaͤgern. Von 
Neugierde getrieben fragten dieſe 
bald, wer ſie ſeyen. Sie antwor⸗ 
teten: Reiſende, und gehen nach 
Wien hinunter. Allein bald trat 
der Commiſſarius heran und ver⸗ 
langte eine beſtimmtere Antwort 
die Frage: Wer ſind die Herren 

Nun mußten die beyden Mißionare 
ſich erklaren, und damit begann ih⸗ 
re ungluͤckliche Verhaftung. Wir 
laſſen Manitius ſelbſt erzaͤhlen: 
„Wir antworteten, wir ſeyen rei⸗ 
ſende Studenten. Allein als wir 
die Paͤſſe vorwieſen, erklaͤrte der 


durch ſuchte unſere Sachen, und 
fand kaum darin die Hebraͤiſchen 
Buͤchlein und unſer Zeugniß, wo 
wir Mißionaren hieß, als er laut 
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aufſchrie: Mißionarii! Mißiona⸗ 
rit! Er zwang mich nun meine 
Peruͤcke aufzuſetzen, und alle beug⸗ 
ten ſich vor mir und ſchrieen ſpot⸗ 


tend: So ſehet ihr recht aus, 


Herr Mißionarius! — Unterdeß 
kamen die Gerichtsdiener, die uns 
ins Gefaͤngniß fuͤhrten. Ich hat⸗ 
te die Sachen abliefern muͤſſen, die 
wir bey uns hatten, und war fo 
gluͤcklich geweſen, dabey den Ent⸗ 
wurf eines Briefes bey Seite zu 
bringen, den ich uber das Elend der 


Hußiten geſchrieben hatte. Im 


Gefaͤngniſſe waren gegenwaͤrtig 
zwey unzuͤchtige Weibsperſonen, 
des Stockmeiſters Tochter und 
Sohn und ein alter Mann. Ich 
ſprach mit meinem Gefaͤhrten La⸗ 
teiniſch / weil ich glaubte, das wurde 
nicht verſtanden werden. Doch 
plotzlich fing der uns unbekannte 
Alte, wie eine Stimme von oben 
her, an: Vertrauet Gott! Gott 
wird euch ſtaͤrken! Seyd gutes 
Muths! Diefer Mann war eine 
Gerichtsperſon, von gottesfuͤrchti⸗ 
ger Geſinnung, der uns auch ſo⸗ 
gleich als unſchuldig erkannte. Er 
verließ darauf das Zimmer. Als 
wir nun mit den Waͤchtern, die 
uns gegeben worden, allein waren, 
und dieſe bey den brennenden Lich⸗ 
tern einſchliefen, beſchloſſen wir 
die Nachrichten uͤber die Hußiten⸗ 
Verfolgung, die wir aufgeſchrieben 
hatten, von der Schreibtafel zu 
vertilgen. Haͤtten dieſelben mit 
zu unſerm naͤchſten Berufe gehoͤrt, 
ſo wuͤrden wir die Verpflichtung 
gefuͤhlt haben, oͤffentlich Bekennt⸗ 
niß daruͤber abzulegen. Da dem 
aber nicht ſo war, hielten wir es 
fuͤr Unrecht, deshalb uns in Le⸗ 
bensgefahr zu ſetzen. Zugleich be⸗ 
ſprachen wir uns uber die Waffen 
des Lichts, damit wir uns hier, 


wenn wir vor Herren und Hohe⸗ 
prieſter geſtellt wuͤrden, gegen die 
— zu vertheidigen haͤtten. 
ie Nacht war kummervoll. Am 
folgenden Morgen erzaͤhlte mir 
mein Gefaͤhrte, ihm habe im Tran⸗ 
me eine Stimme zugerufen: War⸗ 
te nur dreyßig und fuͤnfundzwanzig 
Tage. Dieſe Zeit duͤnkte mir da⸗ 
mals zu lang, und doch dauerte un⸗ 
ſere Gefangenſchaft noch linger. 
Merkwuͤrdig ward aber dieſer Ter⸗ 
min erfuͤllt / indem gerade am ſechs⸗ 
undfunfzigſten Tage nach unſerer 
Verhaftung unſer Berhor ſtatt 
fand, durch welches wir doch daruͤ⸗ 
ber beruhigt wurden, daß man uns 
nicht des Lebens beranben werde. 
Es erſchienen gleich am Morgen 
die Perſonen, die uns genan durch⸗ 
ſuchten. Sie hatten ſchon Abends 
kommen ſollen, die Vorſehung des 
Herrn hatte dies aber gehindert, 
damit man nicht meine Schreibtafel 
faͤnde. Darauf wurde uns alles 
Eigenthum vollends abgenommen, 
u. wir erhielten — Ketten! Mein 
Gefaͤhrte ſagte dabey: Nun gehts 
auf rauher Dahn den Himmel 


an. Als die Gerichtsperſonen ſich 


entfernt hatten, kuͤßte ich die Ket⸗ 
ten, und wir ſanken auf die Knie, 
und baten den Herrn, unter ſo har⸗ 


ten Drangfalen uns zu bewahren 


und an ſich zu halten. Wir ge⸗ 


lobten es uns einander vor Seinen 
Augen, nicht auf Freund und nicht 
auf Feind zu ſehen, ſondern auf 
Sein Wohlgefallen allein — ja, bis 
zum Martertod zu bezeugen, daß 
es uns allein um unſern gekreuzig⸗ 
ten Heiland zu thun ſey.— Keiner 


aus unſerer Umgebung konnte 


Deutſch, ſo konnten wir keine Er⸗ 


kundigungen einziehn, bis eine neue 


Gefangene ankam, die Deutſch 


ſprach / ſich liebreich gegen uns be⸗ 
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wies, und auch bald in unſern Ge⸗ 
ſpraͤchen offenbarte / daß fie eine gu: 
te Erkenntniß vom wahren Chri⸗ 
ſtenthum habe. Am Abend trat 
eine neue Prufung ein; wir wur⸗ 
den beide von einander getrennt. 
Als ich allein war, und dber mein 
Elend nachſann, erſchien noch ſpaͤt 
jener alte Gerichtsmann A., den 
wir gleich Anfangs im Gefaͤngniß 
geſehen hatten. Er redete mich 
freundlich mit den Worten an: 
Es ſchmerzt mich, euch in Ketten zu 
ſehen! Ich antwortete getroſt: Es 
muß mir lieb ſeyn, um einer 
ten Sache willen ſolches zu leiden. 
Ich habe im Leben keine Suͤnde be⸗ 
gangen, um deretwillen ich Ketten 
verdient habe, als daß ich Chriſtum, 
den Gekreuzigten, dem armen Ju⸗ 
denvolke gepredigt habe. Der Ge⸗ 
richtsmann: Nun, vertrauet nur 
Gott, und betet zur Jungfrau Ma⸗ 
ia! Ich: Mein Vertrauen 
Gott iſt in Jeſu Chriſto gefaßt, 
folglich kann es nicht ſinken. Aber 
zum Fuͤrſprecher iſt uns nur Einer 
gemacht, (Hebr. 10.) an den allein 
wende ich mich. Der Gerichts⸗ 
mann: Wolltet ihr auch zur Ma⸗ 
ria beten, ſo würdet ihr weit ge⸗ 
ſchwinder aus dem Gefaͤngniß 
kommen. Ich: Und ob ich auch 
ſogleich aus dem Gefaͤngniß kom⸗ 
men koͤnnte, ſo darf ich doch der 
Schrift nicht zuwider handeln, wel⸗ 
che ein fuͤr allemal ſpricht: Es iſt 
nur Ein Gott und Ein Mittler 
zwiſchen Gott und den Menſchen. 
(1 Tim. 2.) Der alte Mann be⸗ 
dauerte, daß er mir nicht genugſam 
antworten konne, aber am naͤchſten 
Tage wuͤrde ich ſchon mehr uͤber⸗ 


mich. An dem folgenden Tage 
kamen vier richterliche Perſonen zu 


auf wir nicht Ketzer, 


fuͤhrer mich ausfragte, und dabey 
aufs aͤuſſerſte verhͤhnte. Da ich 
ihm auf ſeine Frage: Ob ich aus⸗ 
ſtudirt habe? antwortete: Ich ha⸗ 
be ſtudirt ſo lange es bey uns ge⸗ 
braͤuchlich, aber muͤſſe taͤglich noch 
fortſtudiren, ſagte er: “ Ja, das 
glaube ich wohl, daß ihr immer⸗ 
fort lernen muͤſſet, und nimmer 
zur Erkenntniß kommet, denn Lu⸗ 
thers Lehre iſt eine recht verwirrte, 
tumme Lehre. Wie ſollte auch der 
weggelaufene Moͤnch was Gutes 
haben lehren koͤnnen, da er alle Ta⸗ 
ge nur gefreſſen und geſoffen! Ihr 
Ketzer ſammt dem Teufel traget 
nur mittelſt der Bucher die ſatani⸗ 
ſche Lehre der Lutheraner ins Land 
hinein.“ Ich erwiederte in Sanft⸗ 
muth: Daß es mit Luther ſich 
anders verhalt, als ihr ſagt, iſt in 
vielen Buͤchern bewieſen. Was 
aber unſere Predigt betrifft, fo find 
die der Teufel 
ausſchickt, ſondern das auserwaͤhl⸗ 
te Geſchlecht und koͤnigliche Prie⸗ 
ſterthum, zu verkuͤndigen die Tu⸗ 
genden deß, der uns berufen hat 
von der Finſterniß zu ſeinem wun⸗ 
derbaren Lichte.“ — Nach dieſem 
Verhoͤr wurde beſchloſſen / daß wir 
des naͤchſten Tages nach Chrudim 
ſollten abgeliefert werden. Dies 


geſchah auch. Der Wagen fuhr 


vor, und man ſchloß uns an Haͤn⸗ 
den und Fuͤßen mit Ketten. Was 
habt ihr nun davon —rief Einer 
daß ihr euch in Ketten legen laſ⸗ 


fet?” Ich: Trage ich fie um mei⸗ 


nes Herrn Chriſti willen, ſo trage 
ich ſie, wie ſie ſchon viele Chriſten 
getragen haben; ſie 
Schmuck. 
wohnern ſtanden um den Wagen 
her. Mein Gefaͤhrte rief aus: Ich 
fuͤrchte mich nicht vor viel hundert 


mir ins Gefaͤngniß, deren Wort⸗ Tauſenden, fo ſie ſich um mich her 
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lagern. Darauf ſprach er laut den 
— uͤber dieſe Stadt. 


(Die Fortſetzung folgt. ) 


heimgiebt, und alſo friſch hindurch 
gehet, wider alles was ihn anfidt, 
kann Gott aurufen als ſeinen Va⸗ 


ter und ſpricht: Ich will thun, 


Erläuterte Schriftſtellen von was mir mein Gott beſohleu hat, 


Dr. Martin Luther. 


„Alle eure Sorge werfet 


auf Ihn, denn Er ſorget 
für euch.“ (1 Petr. 5, 6.) 


aber, wo es hinaus ſoll gehen, da 
will ich ihn fuͤr borgen laſſen⸗ 


„Ich danke 7 Dir, daß Du 
mich de muüͤthigeſt und biſt 


Solches gefallt Gott wohl, und mein Heil.“ Pf. 118, 21. 


ſagt uns, daß wir ſollen nur thun, 
was uns befohlen iſt, und ihm 


Solches Dankopfer kann nie⸗ 
mand thun, denn ein Chriſt. So 


laſſen die Sorge, wie es hinaus⸗ iſt nun dieſer Vers frohlid) und 
gehen ſoll, und was wir ausrich⸗ ſinget mit aller Luft daher: Biſt 


ten werden. Wie denn auch an⸗ 


dere dergleichen Spruͤche ſagen, als 


Pf. 87, 6. Nun kann kein Heide, 


Philoſophus, Juriſt, wenn er nicht Du erhoͤheſt uns, wenn Du uns 


Du nicht ein wunderlicher, liebli⸗ 
cher Gott, der Du uns ſo wunder⸗ 
lich und ſo freundlich regiereſt. 


auch Gottes Wort hat, ſeine Sor⸗ niedrigeft. Du macheſt uns ge- 


Gott werfen, ſondern meinet, er 
muͤſſe ſelbſt mit ſeinen Sorgen u. 
Fuͤrſichtigkeiten alles ausrichten, 


ſein Anliegen von ſich auf 


recht, wenn Du uns zu Sundern 
macheſt. Du fuͤhreſt uns gen Him⸗ 
mel, wenn Du uns in die Holle 
ſtoößeſt. Du giebeſt uns den Sieg, 


und wo es uicht gerath, wie es denn wenn Du uns unten liegen laͤſſeſt. 


gemeiniglich auch den allerhoͤchſteu, Du macheſt uns lebendig, wenn 
weiſeſten Leuten gefehlet hat, ſo Du uns toͤdten laͤſſeſt. Du tröſteſt 


wollen ſie toll und thoͤricht werden, 


als regiere Er nicht recht. Darum 
heißt dies der Chriſten Kunſt und 


Tugend, vor allen Leuten auf Er⸗ 
den, daß ſie wiſſen, wo ſie * 


Sorge ſollen laſſen und legen, da 
die —— ſich ſelbſt damit zer⸗ 


martern und kraͤnken, und doch zu⸗ 
letzt darob verzagen muͤſſen. Das 
muß wohl folgen aus dem Un⸗ 


glauben, der da keinen Gott hat, 


froͤhlich, thut und leidet was er 


fahen an wider Gott und ſein Re⸗Du macheſt uns froͤhlich, wenn Du 
giment zu murren und diſputiren, uns heulen laͤſſeſt. Du macheſt 


und will ſich ſelbſt verſorgen. Aber in der Chriſtenheit auf einen Hau⸗ 
der Glaube faffet dies Wort, fo) fen geruͤhmet werden mit dieſen 
Peetrus fuͤhret: Er forget fürfkurzen Worten: Ich danke Dir⸗ 
euch, und erweget ſich darauf daß Du mich demuͤthigeſt und biſt 


uns, wenn Du uns trauern laͤſſeſt. 


uns ſingen, wenn Du uns weinen 
laͤſſeſt. Du macheſt uns ſtark, wenn 
ſe, wenn Du uns zu Narren ma⸗ 
cheſt. Du macheſt uns — 
Du uns Armuth zuſchickeſt. 
macheſt uns zu Herren, wenn — 
uns dienen laͤſſeſt. Und dergleichen 
unzaͤhlige Wunder mehr, die alle 
in dieſem Verſe begriffen ſind, und 
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er mein Heil. Siehe, wer das lei⸗ 


ſoll, denn er weiß, daß er dazu den, dulden, ſeſt halten, und da⸗ 
berufen iſt, aber die Sorge Gott rin beharren kann, dazu Gott hier⸗ 
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in loben und danken, als der es 
herzlich gut — — ſiehe, der ſinget 
dieſen Vers. Er ſpricht nicht: der 
Teufel demürhigt mich; ſondern 
Du, Du, es iſt Dein gnädiger Wil⸗ 
le mir zu gut; ohne Deinen Wil⸗ 
len wuͤrde es der Teufel wohl laſ⸗ 
ſen. Dagegen troͤſteſt Du auch 
wiederum und hilfſt, daß der Geiſt 
und neue Menſch ſoviel zunehme, 
als das Fleiſch und der alte Menſch 
abnimmt, giebſt uns je laͤnger je 
größere und reichere Gaben, und 
hilfſt uns immer ſiegen und oblie⸗ 
gen, daß wir . vor Dir und 
in Dir find. 


— — 


fuͤr mich; und nichts geringeres 


Belenntniſſe. — 


Wenn ich mich von den Wirs 
kungen einer gewiſſen finſtern 
Schwermuth, die mich muͤrriſch, 
verdrießlich, misvergnuͤgt, unge⸗ 
duldig und zaͤnkiſch macht, erholt 
habe, ſo kann ich mich nicht ent⸗ 
halten zu ſagen: was bin ich doch 
fuͤr ein Thor und Teufel gewe fen! 
worin der Sinn liegt, daß ich es 
nun nicht mehr bin. Ein 


ein Zeichen großer Aufrichtigkeit 
angeſehen, und iſt doch im Grunde 
nichts als Selbſtbetrug, verſtellte 


Demuth und ein Kunſtgriff, die 
gute Meinung von mir ſelbſt und 
die Achtung Anderer mir wieder 

Das Betenntniß ſollte abgelegt 
werden, nicht in der vergangenen, 
ſondern der gegenwaͤrtigen Zeit; 
nicht: bin ich geweſen, ſondern: 


bin ich, bin ich! Denn die 
‘Mange an Naum wöthiger uns 
Lu tz 's Ermahnungen x. No. 2. 


fuͤr's naͤchſte Heft aufzuſchieben. 


Natur iſt immer dieſelbe, ob ſie 
gleich fuͤr die Zeit ihre rauhen E⸗ 
cken unter einem huͤbſchen Schein 


ſolches 
Bekenntniß wird gemeiniglich als 


verſtecken mag; ſo wie ein unrei⸗ 


ner Sumpf immer derſelbe iſt, ob 
er gleich nicht ſtinkt. 


Ich wuͤnſche mis Demuth; wa: 
rum? um bewundert zu werden. 
Mein Stolz will es mich kaum 
glauben laſſen; dennoch habe ich 
Urſach zu fürchten, daß es wahr iſt. 


Das Hauptwerk iſt noch zu 
thun uͤbrig: ich behalte mein Herz 


als das, will Gott von mir haben. 
Auch iſt meine Schuld, indem ich 
es Ihm vorenthalte, verdammlich, 


da ich ſeine Liebe kenne und daran 


glaube, und auch weiß, was Je⸗ 
ſus Chriſtus gethan hat, um mei⸗ 
ne Einwilligung zu gewinnen — 
Himmel! wozu? Zu meiner ei⸗ 
— | af 


Wenn ich wohl bin, fo dünkt 
mich, ich wuͤrde jetzt mit Zufrie⸗ 
denheit ſterben. Wenn ich aber 
krank werde, ſo ſehne 5 mich mit 


Ein Sinn zu Chrifti Sinn erneut; 

Ein Arm zum Helfen ſtets bereit; 

Ein Den, wo Lieb” die Herrschaft 

fuͤhrt; 

Mit fanftem Demuthsſc ge⸗ 

Ein Muth, der keinem Feind will 
weichen, 

Das ſind desGeiſtes ſichre geichen · 
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Amtsbericht des Zerrn 
Zeper Prefidenten der Weſt⸗ 
7 Ev. Luth. Synode, 
ey Gelegenheit der letzten 
Hanover, 
TheureBater und Brüder! 
Dem gten Capitel der Conſtitu⸗ 
tien gemaͤß, hat der Preſident die⸗ 
ſes Hochehrwuͤrdigen Koͤrpers, bey 
Eroͤffnung der jahrlichen Sitzung, 
einen ſchriftlichen Bericht uͤber die 
kirchlichen Angelegenheiten unſers 
Synodal⸗Bezirks abzuſtatten. 
Dieſe angenehme und ehrenvolle 
Pflicht liegt denn diesmal mir ob.— 
Hoͤchſt erfreulich muß uns gewiß 
allen die Thatſache ſeyn, daß der 
Luth. Kirche auch in dem verfloſſe⸗ 
nen Synodal⸗Jahre manche neue 
Beweiſe der goͤttlichen Huld und 
Gnade zu Theil geworden ſind. Die 
Heerde, unter welche uns der heili⸗ 
— geſetzt hat zu Biſchöffen, 
dankbar genug dafur 
ſeyn, daß der Herr ſein gnaͤdiges 
Antlitz noch freundlich uͤber uns 
leuchten laͤſſet. 
Die Anzahl der Prediger, ſowohl 
als der Gemeindsglieder, hat ſich 
ſeit der letzten Verſammlung be⸗ 
traͤchtlich vermehrt. Es wohnen 
gegenwartig zwiſchen vierzig und 
funfzig Lutheriſche Prediger auf — 
Weſtſeite der Susquehanna, im 
Staat Pennſylvanien. Der Geiſt 
der Liebe und der Thaͤtigkeit hat ſich 
ſeit Errichtung unſerer Synode nie 
wirkſamer bezeugt, als in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre. Aus unſerer Mitte 
iſt ein Agent, Hr. Paſtor Weyl, far 
die Theologiſche Lehranſtalt der Lu⸗ 
theriſchen Kirche beſtimmt worden, 


Paſtor 
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der bisher mit beſonders gluͤcklichem 
Erfolg fuͤr dieſe ge⸗ 
wirkt hat. Die Predigerſtelle in 


ſtimmung vacant wurde, iſt durch 
Herrn Paſtor F. Ruthrauf wieder 
beſetzt worden. Die Nachricht, daß 


der Herr die Amtsfuͤhrung dieſes 


Bruders in ſeinem neuen Wirk⸗ 
ungskreiſe, durch Erweckung man⸗ 
cher Seelen geſegnet hat, iſt uns 
gewiß allen erfreulich geweſen. 


zur Erlangung wiſſentſchaftlicher 
Kenntniſſe, welche als das Penn⸗ 
ſylvaniſche Collegium” von der Ges 
ſetzgebung dieſes Staats durch ei⸗ 


nnen Freybrief beſtaͤtigt worden iſt, 


darf unter den / fuͤr unſere Kirche 
wichtigen Ereigniſſen dieſes Jahres. 
nicht uͤberſehen werden. 

Die Gemeinden in und um Merwe 
ville hat Herrn Paſtor Roſenmüller 
von Nord Carolina angenommen, 
nachdem Herr Paſtor Stroh von 
Newville nach Schippensburg gezo⸗ 
gen war, um die Gemeinden in je⸗ 
ner Gegend zu verſorgen. Durch 
dieſe Einrichtung iſt ein neuer Pre⸗ 
diger⸗Bezirk in Cumberland County 
gebildet worden. Herr Paſtor 
Kaͤmpfer, ebenfalls von Nord Caro⸗ 
lina / bedient die Gemeinden in und 
bey Jefferſon, Pork County, ſeit 
letztem Fruͤhjahr, wodurch ebenfalls 
eine neue Predigerſtelle in unſerm 
Synodalbezirk errichtet worden iſt. 
—Einem Schluß der letztjaͤhrigen 
Synode zufolge, ſtehen die Gemein⸗ 
den in und um Somerſet wieder un⸗ 
ter meiner Paſtoral Aufſicht. 


ſem Jahre einen Zuwachs von zwey 
Prediger = Bezirken und mehrerern 
ordinirten Predigern erhalten. In⸗ 
dem ich dieſen erfreulichen Umſtand 
* es mir nun aber auch 


Gettysburg, welche durch ſeine Be⸗ 


Die Gründung einer Lehranstalt 


W 
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diger fuͤr die uͤbrigen vacanten Ge⸗ 
meinden in unſerm Synodal⸗Be⸗ 
zirk anzuſtellen, bisher fruchtlos gee 
weſen find. Einige Wochen, nach⸗ 
dem wir Indiana, den Ort unſerer 
letztjaͤhrigen Verſammlung, — * 
ſen hatten, ſchrieb ich an Herrn Pre⸗ 
diger F. H. Ganther nach Neuyork, 
und bat ihn dringend, das aller⸗ 
dings beſchwerliche, aber doch 
hoͤchſt wichtige Geſchaͤft unſers Rei⸗ 
ſepredigers zu uͤbernehmen. Seine 
Antwort, und die Urſachen, warum 
er dieſes Erſuchen ablehnte, koͤnnen 
Sie aus dem Briefe erſehen, wel⸗ 
2 ich Ihnen einhaͤndigen werde. 
Da ich ſeitdem von niemand habe 
boͤren können, der geneigt und der 
ſchickt waͤre, das Reiſeprediger⸗Amt 
zu bedienen, ſo iſt auch weiter 
nichts in dieſer Hinſicht ethan 
worden, und bleibt alſo ein Gegen⸗ 


ſtand unſerer weitern — 


gung. 

Daß in manchen unſerer Ge⸗ 
meinden allgemeine Erweckungen 
ſtatt gefunden, haben Sie durch 
unſer Magazin und den Obſerver 
erfahren. Daß eine Verſchieden⸗ 
heit der Anſichten uͤber dieſe Bege⸗ 
benheiten unter unſern Predigern 
und Gemeinsgliedern herrſcht, wird 
Ihnen ebenfalls bekannt ſeyn. In⸗ 
dem wir als Lutheriſche Chriſten 
uns unſerer Freyheit ruͤhmen, und 
uns weder durch Paͤbſte noch Bi⸗ 
ſchoͤfe an alte Gebraͤuche und Ein⸗ 
richtungen gebunden fuͤhlen, ſollten 
wir aber doch ſtets dahin trachten, 
auf dem Grunde unſers evangeli⸗ 
ſchen Zions fortzubauen, und die 
Grenzſteine der Lutheriſchen Kirche 
nicht aus den Augen zu verlieren. 

In manchen Gegenden und Ge⸗ 
me inden it es leicht, und auch wohl 


daß meine Bemühungen, Reiſepre⸗ 


Religidſe Nachrichten- 
deſto ſchmerzlicher, fagen zu müͤſſen, am rathſamſten, nach der alten eu 


ropaͤiſchen Kircheneinrichtung zu 
verfahren; aber eben fo gewiß iſt 
es auch in andern Gegenden noth⸗ 
wendig, wenn unſere Gemeinden 
beſtehen ſollen, daß wir uns in man⸗ 
cher Hinſicht nach den Einrichtun⸗ 
gen anderer Verfaſſungen, von de⸗ 
nen wir umgeben ſind, bequemen. 
Richtet nicht! ſey alſo — 
Wahlſpruch.— 
Neue Rutherische Kirchen find in 
dieſem Jahre angefangen oder fer⸗ 
tig geworden; in Armſtrong Co. 
zwey, in Cambria County eine, in 
Somerſet County zwe nn. 
Soſitags⸗Schulen ſcheinen immer⸗ 
mehr unter uns in Aufnahme zu 
kommen, doch lange noch nicht ſo 
allgemein, als ſie billig ſollten. 
Viel zu wenig iſt bisher fuͤr unſere 
deutſchen Kinder geſorgt worden. 
Indem die engliſchen Kinder faſt 
einen Ueberfluß an allem haben, 
was ſie zu chriſtlichen Uebungen 
aufmuntern kann, muͤſſen unſere 
deutſchen Kinder Mangel leiden. 
Dieſer Gegenſtand kann der Auf⸗ 
merkſamkeit der Synode nicht zu 
dringend anempfohlen werden. 
Die Nothwendigkeit, unſere 
Mißions⸗ und Erziehungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft aufrecht zu erhalten, und ih⸗ 
ren Wirkungskreis auszudehnen, iſt 
Ihnen einleuchtend, und wird da⸗ 
her aus allen Kraͤften von nen 
unterſtüͤtzt werden. | 
Die Herausgeber unfers van: 
geliſchen Magazins, haben ſich 
durch die treue Verwaltung deſſel⸗ 
ben ein großes Verdienſt um die 
Kirche erworben. Ob dieſe Zeit⸗ 
ſchrift woͤchentlich oder halbmonat⸗ 
lich herausgegeben werden könnte, 
daruͤber ſollte die Synode billig 


das Gutachten der Herren er 
oren vernehmen. 
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Was in Bezug auf die Legaten gen einiger neulich eingefuͤhrten 
Angelegenheiten gethan worden iſt, Maaßregeln beym Gottesdienſt, zur 
werden Sie aus dem Bericht und Bewirkung und Befdrderung wah⸗ 
der Correspondenz uber dieſen Ge⸗ rer Gottſeligkeit, in unſerer Kirche 
genftand, welche ich Ihnen zu fibers zu unterſuchen, uͤberreichte nach 
reichen gedenke, erſehen konnen. reiflicher Ueberlegung, folgenden 

Zwey Briefe erhielt ich in dieſem Bericht, die Verſchiedenheit der 
Jahre von dem Studiosus Hoffman, Meinungen betreffe: 
worinnen er mich dringend erſucht, Erſtens. Die neue Weije beym 
ihm eine Licenz ad interim zu uͤber⸗ Gottesdienſt ſcheint hauptſaͤchlich 
ſenden. Da aber die Conſtitution ſich auf Mangel an Kenntniß der 
den Preſidenten nicht bevollmaͤch⸗ Regeln und Vorſchriften unſerer 
tiget, ſolche Licenzen auszuferti⸗ Synodal⸗ me zu gruͤn⸗ 
ee fo hielt ich mich nicht berechti⸗ den. 
get, in dieſer Angelegenheit dem Zweytens. Dieſe Vorſchriften 
Wunſche des Herrn Hoffmans ge⸗ ſehen wir als ganz evangeliſch an, 
maf zu verfahren. Ob eine Ab⸗ und ſie faſſen alles das in ſich, was 
aͤnderung in der Conſtitution ge⸗ unſrerſeits zur Erreichung dieſes 
macht werden kann, bleibt Ihnen Zwecks gethan werden kann. Wir 
zu —— und zu eniſchelden beziehen uns hier auf das 18te 
uͤb rig Capitel unſerer Conſtitution, wo 
Schließlich, theure Pater und wir folgende Punkte antreffen: 
Brüder, erinnere ich Sie mit dank⸗ a) Jede Synode ſoll fic) in Spe⸗ 
barem Herzen daran, daß der Herr cial⸗Conferenzen von 5 bis 10 Glie⸗ 
der Erndte in dem verfloſſenen dern eintheilen, und dieſe Prediger 
Jahre keinen ſeiner Arbeiter aus ſollen ſich wenigſtens jahrlich zwey⸗ 
unſerer Mitte hinweggenommen mal in ihren Gemeinden verſam⸗ 
hat. Was im Laufe des naͤchſten meln, um die nn zu be⸗ 
Jahres geſchehen wird, iff dem All⸗ foͤrden. 
wiſſenden allein bekannt. — Der b) Die Brüder follen es ſich aber 
Abend kömmt, wenn der Schaffner bey dieſen Verſammlungen zur 
uns rufen wird. Moͤgen wir wuͤr⸗ ausdruͤcklichen Pflicht machen, bey 
dig erfunden werden, aus ſeiner ihren Predigen Sinder aus ihrem 
—— Gnadenlohn zu empfan⸗ Sündenſchlaf zu erwecken, Glaͤu⸗ 
gen. Und nun lieben Bruͤder, ich bige in ihrem chriſtlichen Lebens⸗ 
empfehle euch Gott und dem Worte gange zu befoͤrdern, und die Ge⸗ 
ſeiner Gnade, der da maͤchtig iſt meinden zu beleben. 
euch zu erbauen, und zu geben das c) Betſtunden bey dieſen Gele⸗ 
Erbe unter allen, die geheiliget wer: genheiten zu halten, um durch Got⸗ 
den. tes Wort und Gebet erweckte See⸗ 
— 8. Hever, Prefident. len zu erbauen, und fie untereinan⸗ 
ider in naͤhere Gemeinſchaft zu 
Bericht der Committee uber Pa: bringen. Dieſes iſt in unſerer 

ſtor Kurtz's Vorſchlag die Formula im 7ten Capitel vorge⸗ 
neuen Maaßregeln betreffend. ſchrieben, und mag fo oft, als es 
Die Committee, welche beauf⸗ die Lehrer fiir noͤthig befinden, ge⸗ 
tragt war, die Schicklichkeit u. Fol⸗ halten werden, nur daß man alles 
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Stadt Albanien. 


unnbthige Lautwerden und ſonſtige 
Unordnungen zu verhüten ſuche. 
d) Dieſe Verſammlungen mdͤ⸗ 
= wenn es die Umſtaͤnde erfor⸗ 

einen, zwey oder mehrere 
Tage danern; ſie ſollten aber nie 
mit andern Namen als Spec ial⸗ 
Conferenzen belegt werden, den ih⸗ 
nen wafere ſchon gegeben 

e) Sollten 78 bie Brüder ndthig 
oder nuͤtzlich finden, 
ten Zuhdrern, in der Kirche oder in 
dem Schulhauſe, oder an einem 
ſonſt ſchicklichen Orte, nach dem 
Gottesdienſte, ſich uͤber beſondere 
Seelenangelegenheiten zu unterre⸗ 
den; ſo ſehen wir auch darin nichts, 
das unevangeliſch oder unanſtaͤn⸗ 
dig iſt, wenn dabey alles nach 
obiger Vorſchrift vorgenommen 
wird, namlich, daß das unndthige 
Lautwerden und ſonſtige Unord⸗ 
nung vermieden werde. Daher 


ſinnungen als das defer | 
ee n 
Synode von cuz Port 
Die Mitglieder dieſer 
. ſich am 14ten Octo⸗ 
ber in der Ebenezer Kirche, in der 
Der Herr Pre⸗ 
ſident Dr. Wackerhagen hielt die 
Synodalpredigt uͤber 2 Cor. 5, 18. 
Gott hat nus das Amt gegeben, 
welches die Verſoͤhnung prediget. 
Herr Dr. Geiſſenhainer predigte 
Nachmittags uͤber die Worte, Mom. 
1, 16. Ich ſchaͤme mich des E⸗ 
vangelii von Chriſto nicht, und 
Herr Paſtor Pohlman predigte A⸗ 
bends uber 1 Theſſ. 


Der intereſſante Amtsbericht des 


Beſchloſſen, Daß wir obige Ge: de 


fer aber alles, und das Gute 


Synode beynahe den ganzen Mon⸗ 
tag. Herr Paſtor Lawyer, von 
der Hartwiger Synode, wurde auf 
das freundſchaftlichſte aufgenom⸗ 
men, und Herr Dr. Wackerhagen 
wurde als Delegat dieſes Koͤrpers 
bey der Hartwiger Synode er⸗ 
nannt. Um die Gemeinden, wel⸗ 
che zu der Neuyorker Synode ge⸗ 
hören, mit den Umſtaͤnden der 
Lutheriſchen Kirche in den Verei⸗ 
nigten Staaten im allgemeinen be⸗ 
kannt zu machen, wurde eine Com⸗ 
mittee ernannt, um einen Bericht 
fiber den Zuſtand der ganzen Kirche 
aus den Protocollen der reſp. Sy⸗ 
noden zu entwerfen, und denſelben 
den diesjaͤhrigen Verhandlungen 
beyzufuͤgen. Paſtor H. Schund 
predigte Montag Abends über 
1 Joh. 5, 10. Wer da glaubet 
an den Sohn Gottes, der hat ſol⸗ 
ches Zeugniß bey ihm.“ metre 
Der Dienſtag wurde ) 
dazu angewendet, einen Plan zu 
einer Mißions⸗ und Erziehungs⸗ 
Geſellſchaft zu entwerfen. Nach⸗ 
dem derſelbe einmuͤthi 

men worden, machten fic) ſogleich 
verſchiedene Gemeinden anheiſchig, 
in dem vorliegenden Synodaljahre 
die Summa von 250 Thaler, zur 
Erziehung beduͤrftiger Studenten, 
und Unterſtuͤtzung predigerloſen 
Gemeinden aufzubringen. 
| Geiffenbainer wurde zum Senior 
des Miniſteriums an die Stelle 
des verſtorbenen Dr. Quitman er⸗ 
ligiofen Zuſtande der Gemeinden 
innerhalb dieſer Synode, waren 


ſehr erfreulich. Liebe 


Handlungen der Synode. Die 
nüchſte Verſammlung derſelben 
ſoll in der St. Matthaͤus Kirche, 


Herm Prefidenten — die | 


in der Stadt Neuyork, im Mo⸗ 
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nat September 1883 ftatt finden. das Exemplar des Protolls, wel⸗ 
Paſtor Strobel predigte Dienſtag ches wir erhalten haben, nur von 
Abends uͤber Matth. 28. 19, 20. Pag. 9 anhebt, folglich den S 
Gehet hin in alle Welt, ꝛc. Am ten Theil der eigentlichen Syno⸗ 
24 ſten October wurde Herr Jehn dalgeſchaͤfte enthalt. Wir 
Jones von Charlestaun, Suͤd⸗Ca⸗ ſehen aber aus dem Wenigen, daß 
rolina, ein farbiges Mitglied der die Kirche in jenem Staate Hilfe 
Luth. Gemeinde in genannter bedarf, und wir konnen fie mit der 
Stadt, der von Herrn Paſtor Hoffnung troͤſten, daß wenn der 
Bachman war unterrichtet worden, Herr das Leben und die Geſund⸗ 
und von ihm Licenz erhalten hat⸗ heit zweyer braven Juͤnglinge des 
te, feinen farbigen Landsleuten in hieſigen Seminars erhalt, fie ge⸗ 
Charlestaun und der Umgegend ſonnen find, naͤchſtes Frühjahr 
das Evangelium zu predigen, in nach Nord Carolina zu reiſen, und 
der St. Mathaͤus Kirche zu Neu⸗ da wenigſtens einer von ihnen ein 
Vork, von Herrn Doct. Geiſſen⸗ Sohn jenes Staates ift, fo erwar⸗ 
hainer ordinirt. Er war im Be⸗ ten wir, daß die Hulle bleibend 
griff mit einer großen Anzahl far⸗ ſeyn werde. 

biger Emigranten nach Liberien in An mer Gerne 
Afrika abzuſegeln, und wuͤnſchte auch einige Nachrichten von der 
vorher die Ordination zum Pre⸗ Synode von Virginien mittheilen, 
digtamt in der Lutheriſchen Kirche es iſt uns aber kein Exemplar ih⸗ 
zu erhalten. Die Zeugniſſe, feinen | rer Verhandlungen zugekommen. 
veligidfen und moraliſchen Cha- Noch haben wir den Mitgliedern 
racter betreffend, waren ſehr vor⸗ unſerer Kirche zu melden, daß wir, 
theilhaft, und er beſtand gleichfalls die Profeſſoren am Theol. Semi⸗ 
in dem Examen, welchem er ſich nar, es gewagt haben, mehrere 
unterwarf ſehr wohl, in Hinſicht junge Maͤnner, die ſich gern dem 
Theologiſcher Kenntniſſe. Er pres Dienſt der Kirche widmen — 
digte auch zur Erbauung und Zu⸗ aufzunehmen, vertrauend auf die 
friedenheit aller Anweſenden. Hilfe des Herrn, — — 
Der Freund, welcher uns dieſe zen der Glieder der Kirche in 
erfreuliche Nachricht meldet, fuͤgt ſeiner Hand hat, und der fie bf⸗ 
hinzu, daß die Ausſichten, eine nen kann, * fein amn 
Luth. Gemeinde in Liberien zu zu wirken. 

gruͤnden, ſehr gut ſind, und daß Wir baben in dem bald zu Ende 
die Kirche dieſen Umſtand als von gehenden Jahre manche ſprechen⸗ 
Gott geſchickt anſehen ſollte, das den Beweiſe dieſer Durchhuͤlfe er⸗ 
Mißionswerk unter den Heiden fahren; dfters war der Zahltag 
mit Eifer zu betreiben, wo der Herr nahe, und —— hatten wenig oder 


uns ſelbſt eine rs offnet. nichts, aber zur rechten Zeit and 
dennoch da, was noͤthig war. 


Sehr ſpaͤt find wir dieſes Jahr Synode von S * 
durch die Mittheilung der Ver⸗ Auszug aus Briefen von — 
handlungen unſerer Bruder erfreut! denen Mitgliedern diefer Synode. 
worden, und ſelbſt dieſe Nachrich Unſere Synode verſammelte 
ten ſind aͤußerſt mangelhaft, indem ſich in Schoharie am 21ſten Oct. 


— 
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und continuirte in Sitzung bis zum 
Dsſten. Wir hatten eine volle 
Verſammlung, und haben ziemlich 
viel Geſchaͤfte verrichtet, obgleich 
die meiſten nur ein locales Inte⸗ 
frig auf ihren reſpectiven Poſten; 
wir alle find uͤberzeugt, daß die 
Vereinigung unſers Koͤrpers mit 
der General Synode eine vortheil⸗ 
hafte Wirkung hervorgebracht hat, 
und wir konnen Sie verſichern, daß 
die guten Abſichten der General 
Synode, zum Beſten der Lutheri⸗ 
ſchen Kirche zu wirken, von keiner 
andern hoͤher geſchaͤtzt werden, als 
von unſerer Synode, und daß wir 
willig ſind, von Herzen mit Hand 
an das Werk zu legen. Wir ha⸗ 
ben uns zu einem Sonntagſchul⸗ 
Verein verbunden, als Huͤlfsge⸗ 
ſellſchaft der Sonntagſchul⸗Union, 
welche von der General Synode er⸗ 
richtet worden iſt. Die Synode 
von Neu⸗Vork hat ſich auf das 
freund ſchaftlichſte gegen uns be⸗ 
wieſen, und hat ihren Preſiden⸗ 
ten als Delegaten zu unſerer Sy⸗ 
node gewaͤhlt; triftige Umſtaͤn⸗ 
de haben ihn aber gehindert, bey 
uns zu erſcheinen, welches er uns 
in einem ſehr freund ſchaftlichen 
Schreiben zu wiſſen gethan hat. 
Der Zuwachs an Kirchenglie⸗ 
dern in dem Bezirk unſerer Syno⸗ 
de, betraͤgt ungefehr 1100 Perſo⸗ 
In dem Theologiſchen Seminar 
zu Hartwig befinden ſich gegen⸗ 
wuͤrtig 9 Studenten in verſchiede⸗ 


Religidſe Nach richten. 
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Mittheilung von dem Irn. Pa⸗ 
ſtor Abr. Keck. 

Wenn ich nicht ſo ſehr in Amts⸗ 
geſchaͤften waͤre begriffen geweſen, 
hatte ich Ihnen eher Nachricht er⸗ 
theilt von dem, was der Herr fuͤr 
uns gethan hat in meinem Bezirk. 
Seit ſieben Wochen hat der Herr 
angefangen, ſeinen guten heiligen 
Geiſt auszugießen uͤber meine Ge⸗ 
meinden. Der Anfang wurde in 
meiner Hauptgemeinde zu Mittel⸗ 
taun gemacht, und zwar in einer 
Bibelſtunde, die ich ſchon vor fuͤnf 
Jahren eingefuͤhrt hatte, in welcher 
ich meinen Confirmanten die 
Schrift erklaͤrte. Zwey junge Maͤn⸗ 
ner meiner Gemeinde wurden ſehr 
tief geruͤhrt, und da ich die Leute 
entlaſſen hatte, blieben ſie u. wein⸗ 
ten herzlich. Ich gab ihnen heil⸗ 
ſamen Rath, den ſie ohne Fehl 
befolgten. Zwey Tage darauf, es 
war ein Sonntag, waren ſie in ei⸗ 
ner Betſtunde; auf dem Heimwe⸗ 
ge mit andern, da ſie gerade vor 
der Thuͤr eines dieſer jungen Maͤn⸗ 
ner hielten, und mit einander ſpra⸗ 
chen, fieng der eine an uͤberlaut zu 
weinen, fiel auf ſeine Knie und be⸗ 
tete zu Gott um Huͤlfe, Gnade und 
Vergebung. Dies wirkte wie ein 
Donnerſchlag auf die Uebrigen, die 
theils auf ihre Knie, und theils auf 
ihre Angeſichter fielen, unter dem 
Druck eines verdammenden Ge⸗ 
wiſſens, das nun erweckt wurde. — 
Von da breitete ſich das Werk der 


nen Graden der Vorbereitung. — Gnade aus, fo. daß nahe an 


Einige der Aelteren ſind uns noch 
wohl bekannt, und wir hoffen von 
ihrem Fleiß und Eifer fuͤr die Sa⸗ 
che des Herrn, daß ſie in kurzer 


Zeit als brauchbare Arbeiter in den 


hundert Seelen bis daher Frieden 
mit Gott in dieſer Gemeinde er⸗ 

langt haben. Zu Burkittville hielt 
Bruder D. Jenkins, auf mein Ge⸗ 
heiß, eine Andachtsſtunde, in wel⸗ 
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cher funfzehn Perſonen Frieden 


mit ihrem Schoͤpfer erlangten, und 
in den darauf folgenden Tagen noch 
andere mehr. In meiner St. Jo⸗ 
hannis Kirche hielt ich während 
obgemeldeten Erweckungen Unter⸗ 
richt; hatte aber vieles (dem An⸗ 
ſehen nach) mich muthlos zu ma⸗ 
chen, und wollte ſie eben fuͤr den⸗ 
ſelben Tag entlaſſen: allein unter 
— letzten Gebet zeigte ſich der 
Geiſt Gottes in Hinſicht al⸗ 
ler, die gegenwaͤrtig waren, ge⸗ 
ſchaͤftig, und in zwey Stunden 
hatten bey 25 Perſonen Gnade und 
Friede erlangt —nachher bey vier⸗ 
zig mehr. —Vor acht Tagen hielt 
ih das heil. Abendmadl zu Jeffer⸗ 
ſon, einer andern kleinen Gemein⸗ 
de; und auch da hat der liebe Gott 
einen Anfang gemacht, Seelen zu 
bekehren. Nun, in allem zuſam⸗ 
men genommen, wurden in meinen 
Gemeinden uͤber zwey hundert 
Seelen bekehrt. Die meiſten wa⸗ 


ren vormals Glieder der geiſtlich 


todten, nun aber (Gott ſey Dank) 
lebendig gewordenen Gemeinden. 
Sehr vieles koͤnnte ich Ihnen um⸗ 


ſtaͤndlich erzaͤhlen, aber ich habe 


nicht Zeit dazu. Daß keine Un⸗ 


ordnung gebilligt worden iſt, haben 


Sie ſchon aus dem Obſerver ver⸗ 
nommen, worin ich kleine Mitthei⸗ 
lungen uͤber die erbarmende Gnade 
Gottes einruͤckte. 


denwerk fortfuͤhren und uͤberall 
ausbreiten, um Jeſu Wen wil⸗ 
len. 


| Oſtpennſylvaniſche Synode. 


Wahrend der letzten Sitzung der | 
Oſtpennſylvaniſchen Synode wur⸗ 
de beſchloſſen, daß ein Plan zur 
Verpflegung von Predigerwittwen 
und Waiſen, deren Maͤnner und 
Vaͤter mit jener Synode verbun⸗ 


Der allguͤtige 
Gott wolle ſein angefangenes Gna⸗ 
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den waren, ausgefertigt, und der 
naͤchſten Synode vorgelegt werden 
ſollre. Der Schreiber dieſes freut 
ſich, daß einer ſeiner Lieblinswuün⸗ 
fe der Erfuͤllung naher kommt. 
Zur Zeit, da er ein Mitglied der 
Neuyorker Synode war, hat er ſich 
umſonſt beſtrebt, einen aͤhnlichen 
Plan ins Leben zu rufen, nur mit 
dem Unterſchied, daß er auch 
wuͤnſchte, den ausgedienten Pre⸗ 
diger fuͤr Mangel ſicher geſtellt zu 
ſehen. Es iſt ſchoͤn und loͤblich, 
unſre Frauen und Kinder, wenn 
wir ſolche haben, zu bedenken, wir 
glauben aber, daß es unſre Pflicht 
iſt, auch an den Cmeritus ſelbſt 
zu denken. Wir wuͤnſchen und 
hoffen, daß dieſes Beyſpiel der Oſt⸗ 
pennſylvaniſchen Synode uberall 
Nachahmung finden werde, u. daß 
in allen zu entwerfenden Planen 
der alte Diener des Herrn ſelbſt 
nicht moͤge uͤbergangen werden. — 
Wir find auch uͤberzeugt, daß wenn 
einmal ein ſolcher Plan organiſirt, 


und auf einen feſten Fuß geſetzt 
worden iſt, manches Legat einer 


Gelder, von Freunden 
der Kirche zur Unterſtützung * 
duͤrftiger Studenten. 

Von den Gem. des Hrn. Paſt. 
Hemping in 
Dauphin County 


Aus Nord⸗ — von 


Hrn. — ary 


Die 


Mit vielem Intreſſe laſen auch 
wir den Artikel in der letzten Num⸗ 
mer des Obſervers, uber die Neu⸗ 
Philadelphiſche Gemeinde des Gra⸗ 
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ler Co. Sie nimmt das Evangeli⸗ 
um als ihre Grundlage an, ſie “will 
die Menſchen allein da durch gluͤck⸗ 
lich machen, daß ſie heilig —— 
und will Menſchen zu dem Genuſ⸗ 
ewiger Seligkeit im Himmel 
adurch vorbereiten, daß fie 


nigſtens koſten. In fo fern find 
wir gewiß alle einig, es iſt der 


zweck einer jeden chriſtlichen Bers | 


Grade erreicht, in welchem eine fol: 
che mit dem Geiſt Jeſu, welcher 
ein Geiſt chriſtlicher Freyheit iſt, 
überein kommt. An den Thoren 
ihrer Stadt foll “ Heiligkeit dem 

Herrn“ — — ſtehen, und 
2 des Lebens wird von je⸗ 
dem Mitgliede der Geſellſchaft ge⸗ 
fordert. Alſo haben wir einen 
abermaligen Verſuch, eine reine 
= Jeſu auf Erden darzuſtel⸗ 
Mancher Verſuch, ſeit den 


— der Montaniſten, bis auf 
unfre Tage, iſt in diefer Abſicht ge⸗ 


macht worden, aber alle ſind fehl⸗ 

geſchlagen. Denn Jeſus ſchon be⸗ 
zeugt, daß in ſeiner Kirche Unkraut 
dem Weizen aͤhnlich wach ſen wer⸗ 
de, mit dem Weizen bis 
zur Erndte. Doch wollen 
wir nicht richten; freuen werden 
wir uns, wenn wir in unſerm ge⸗ 
ſegneten Lande auch eine makelloſe 
Gemeinde Jeſu aufbluͤhen ſehen. 
Aber, Bruͤder und Schweſtern! 
Saft euch nicht 


unſer Freund, Herr Paſtor Dr. 
Kurtz, der feita7 Jahren Prediger der 


eweſen, hat am 28ſten Oct. ſein 
mt niedergelegt und ſeine Ab⸗ 


ſchiedspredigt gehalten. Wir find 
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fer Maximilian von Leon in But⸗ 


faſſung, und dieſer wird in dem i 


Deutſch⸗Luth. Gem. in Baltimore 


vieler Treue verwaltet hat, u. wenn 
einer ſeiner Gemeindsglieder des 
Weges zu Gott durch Chriſtum 
verfehlt hat, ſo lag die Schuld nicht 
an dem Mangel treuer Zurecht⸗ 
weiſung. Moͤge der Herr dieſen 
ſeinen Diener in den Tagen der 


Ruhe reichlich durch ſeine G 
hier auf Erden dieſe 


die er fo lange andern angeprieſen, 


erquicken. 


Die Cholera hat, Gott ſey Dank, 
in den Staͤdten Chambersburg 
Friedrich, Scharpsburg, und “bet 
umliegenden mich auf⸗ 
gehort. 


Am L4ten November ftarb in 
Baltimore Herr Carl Carrol, im 
O6iten Jahre ſeines Alters, der 
letzte von denen, welche an dem 
unvergeßlichen Aten July, 1776, 
die Unabhaͤngigkeits⸗Akte der vor 
her Brittiſchen Colonien von Nord 
Amerika, 


Bibliot beten ii in Frankreich. 

Die Königlichen und dffentli- 
chen Bibliotheken in Paris enthal⸗ 
ten eine Million und zwey und ſie⸗ 
benzig tauſend Buͤcher, und zwey 
und achtzig tauſend Hand ſchriften, 
und in den rtementern befin- 
den ſich fuͤnf und zwanzig oͤffent⸗ 
liche Bibliotheken, welche eine Ge⸗ 
ſammtzahl von einer Million und 
ſieben hundert e Baͤnden 
enthalten. 


Die undder zu Bonn in 
Deutſchland. 


Die Anzahl der Studenten ant Der 
Univerſität zu Bonn belief ſich waͤhrend 
des letzten Sommerſemeſters auf 904. 

Von dieſen waren 383 Theologen naͤm⸗ 
lich 239 Catholiſche und 144 115 


ſche, 249, Medietner 140, Phi⸗ 
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